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Seit 10 Jahren auf dem Weg zur guten Schule

Die Volksschule Baden ist seit zehn Jahren eine 
geleitete Schule mit einem Organisations- und 
Führungsmodell, das sich immer noch bewährt. 
Zentrale Aufgabenstellung für die damals neu 
gebildete Geschäftsleitung war der Aufbau 
eines Systems zur Sicherung und Weiterent-
wicklung der Schulqualität. Eine Aufgabe, die 
nicht abgeschlossen ist, sondern die unsere 
Schulleiter/-innen und Lehrpersonen immer 
noch und immer wieder neu fordert.

Mittlerweile ist es jedoch eine Selbstverständ-
lichkeit, dass die neun Schulleiter/-innen die 
verschiedenen Qualitätsaktivitäten in «ihrer» 
Schule steuern und koordinieren. Sie sorgen 
dafür, dass alle Lehrpersonen die entsprechen-
den Verfahren zuverlässig und angemessen 
anwenden. Ausserdem stellen sie sicher, dass 
vereinbarte Abmachungen eingehalten resp. 
umgesetzt werden und das Qualitäts-Know-
how in der Schule aufrechterhalten und ausge-
tauscht wird. Im Schulalltag umfasst die Quali-
tätssicherung und -entwicklung eine Vielzahl 
von Aktivitäten. Zur Hauptsache geht es darum, 
dass Diskrepanzen zwischen dem, was ist, und 
dem, was sein sollte, systematisch erfasst  
und angegangen werden.

Schulqualität misst sich unter anderem daran, 
wie mit institutionellen und individuell verur-
sachten Qualitätsdefiziten schulintern umge-
gangen wird. Allfällige Mängel im Bereich der 
Schulführung oder der Unterrichts- und Klas-
senführung sollen sichtbar gemacht und ange-
sprochen werden. Daher ist es unerlässlich, 
dass das Qualitätsmanagement auch auf dieser 
Ebene zuverlässig und verbindlich wirksam ist. 
Gewissermassen als Gegenleistung für unsere 
diesbezüglichen Bemühungen erhalten wir Mit-
arbeitenden an der VBS das Vertrauen der Öf-
fentlichkeit, was uns allen die Arbeit erleichtert. 
Dieses Vertrauen ist ein überindividuelles An
liegen, für das die Schulleitung im Dienste der 
ganzen Schule Verantwortung übernimmt.

Wie in den Jahren zuvor haben wir auch im ver-
gangenen März allen Eltern des Kindergartens, 
vielen Eltern der Primarschule sowie den Eltern 
der 2. Klassen Sekundarstufe (Real, Sek, Bez) 
einen Fragebogen zu wichtigen Qualitätsaspek-
ten unserer Schule zugestellt. Insgesamt dürfen 
wir mit dem Ergebnis zufrieden sein, denn viele 
relevante Qualitätsaspekte werden von den 
Eltern gut bis sehr gut beurteilt. Wir freuen uns 

aber auch darüber, dass wir Hinweise dazu erhal-
ten haben, wo wir uns noch verbessern müssen. 
Wir nehmen diese Hinweise sehr ernst und arbei-
ten im Rahmen unserer Schuljahreszielsetzungen 
daran, diese Mängel auszugleichen.

Das vorliegende Schulblatt informiert Sie, ge-
schätzte Leserinnen und Leser, in der Form des 
Schuljahresrückblicks darüber, was unseren 
Schulbetrieb im vergangenen Schuljahr so leben-
dig gemacht hat. Allen, die uns bei unserem steten 
Bemühen unterstützen, den Weg zur guten Schule 
konsequent weiterzugehen, danke ich an dieser 
Stelle ganz herzlich.

Die Ergebnisse der Elternbefragung finden Sie auf
www.schule-baden.ch/zufriedenheit.

Mit freundlichem Gruss
Alexander Grauwiler, Geschäftsleiter

Reaktionen zum vorliegenden Schulblatt sind er-
wünscht: alexander.grauwiler@schule-baden.ch
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Schule im Vorwärtsgang

Vor zehn Jahren traf sich im Januar 2002 die 
damals neu gebildete Geschäftsleitung der Volks-
schule Baden zu ihrer ersten Geschäftsleitungs-
sitzung. Vorausgegangen war die Arbeit einer visi-
onären Projektgruppe, welche bereits in den 
Neunzigerjahren ein Organisations- und Füh-
rungsmodell entwickelt hatte, welches im Kanton 
Aargau einzigartig ist. Die damals gewählte 
Grundstruktur bewährt sich auch nach zehn Jah-
ren noch, und die in der Zwischenzeit vorgenom-
menen Optimierungen gewährleisten eine effizient 
und effektiv arbeitende Schulleitung. Nicht nur 
das 2010 erhaltene Qualitätszertifikat ist Aus-
druck dieser gelungenen Entwicklung, sondern  
sie wird auch bestätigt in den Zielsetzungen und 
Ergebnissen, über die wir Jahr für Jahr im Rah-
men dieses Geschäftsberichts berichten können. 
Darauf sind wir stolz.

Unsere «Driving licence» für Computer

Die rasante technologische Entwicklung der letz-
ten beiden Jahrzehnte stellt für die Schule eine 
grosse Herausforderung dar. Computer sind aus 
dem Leben der heutigen Schüler/-innen nicht 
mehr wegzudenken und es ist Teil des Bildungs-
auftrages einer Schule, den richtigen Umgang da-
mit zu lernen und zu üben. Aus diesem Grund hat 
die Volksschule Baden vor einem Jahr den Com-
puter-Pass eingeführt. Dieser dokumentiert, was 
ein Kind oder Jugendlicher kann oder was noch zu 
lernen ist: «Ich kann den Computer einschalten» 
ist eine frühe Stufe und entspricht dem Lernziel 
der 1. Klasse. «Ich kann Arbeitsergebnisse mittels 
einer Präsentations-Software vorstellen» steht  
am Ende der Schullaufbahn. Neben diesen prak
tischen Fähigkeiten wird die Medienkompetenz 
auch sonst gefördert, indem Themen wie der 
Schutz der Privatsphäre in den sozialen Netzwer-

ken, Gefahren im Internet, Cybermobbing oder der 
Umgang mit Urheberrechten im Unterricht behan-
delt werden.
Darüber hinaus müssen wir Pädagogen und Päda-
goginnen uns zunehmend damit auseinanderset-
zen, welche Lerninhalte wir, die wir zu den so 
genannten «Digital Immigrants» gehören, einer 
Generation beibringen wollen, die mit Google, Wiki-
pedia, Leo, Apps usw. aufwachsen. Diese «Digital 
Natives» werden uns immer öfter die herausfor-
dernde Frage stellen, worin der Sinn besteht, 
Dinge zu lernen, die sie per Mausklick oder übers 
Smartphone praktisch jederzeit abrufen können.

Die Schule wird gestärkt: eine weitere 
Reform steht an

Am Wochenende des 10./11. März genehmigten 
die Aargauer Stimmberechtigten die Vorlage 
«Stärkung Volksschule Aargau» deutlich und 
gaben damit ihrer traditionellen Volksschule eine 
neue Wende. Zukünftig soll die Primarschule 
sechs Schuljahre umfassen, zusammen mit dem 
obligatorisch werdenden Kindergarten sogar acht. 
Die Oberstufe hingegen weist neu nur noch drei 
Jahrgangszüge auf. Damit wird die Schulpflicht  
im Kanton Aargau – wie auch in den meisten an-
deren Kantonen – elf Jahre umfassen. «Stärkung 
Volksschule Aargau» heisst aber auch wirkungs-
vollere Unterstützung von Kindern mit individu
ellem bzw. heilpädagogischem Förderbedarf  
und mehr Ressourcen für Lehrpersonen mit an-
spruchsvollen Klassen. Diese sogenannt «wei-
chen» Massnahmen braucht es dringend, wenn 
wir auch zukünftig unseren Bildungs- und Erzie-
hungsauftrag erfüllen und jedem Kind gerecht 
werden wollen.
Das Reformvorhaben bedeutet für manche Lehr-
person eine Veränderung: Einige Lehrpersonen 

Die Anforderungen an die Schule nehmen nicht ab. Folge davon sind eine 
permanente Schulentwicklung und viele Unterrichtsentwicklungsprojekte. 
Eine weitere Reform hat das Stimmvolk beschlossen. Unsere Schule bleibt  
in Schwung.

der Oberstufe werden zukünftig Schüler/-innen 
der Primarschule unterrichten, Lehrpersonen der 
Primarschule werden Lerninhalte der bisherigen 
ersten Oberstufe vermitteln, andere werden im 
Rahmen der «weichen» Massnahmen neue päda-
gogische Aufgaben übernehmen. Weil die Verän-
derungen Verunsicherung auslösen, hat sich die 
Geschäftsleitung der Volksschule Baden bereits 
frühzeitig damit befasst, wie sie diesen Change-
Prozess angehen will. Im Rahmen zweier Infor
mationsveranstaltungen wurden sämtliche Lehr
personen über das geplante Vorgehen informiert.  
Im Zentrum standen die folgenden Fragen:
ll Welche Ziele verfolgt die VSB beim Change-

Prozess? 
ll Was sind die wesentlichen Erfolgsfaktoren  

des Change-Prozesses? 
ll Mit welchen transparenten Grundsätzen 

gestalten Schulpflege und Geschäftsleitung  
den Prozess?

ll In welchen Schritten/Phasen läuft der  
Prozess ab? 

ll Welche Aufgaben fallen den Lehrpersonen,  
der Schulleitung, welche der Schulpflege zu;  
wie sind sie an den Entscheidungsprozessen 
beteiligt? 

ll Was für eine Unterstützung brauchen wir alle? 
Schulpflege und Geschäftsleitung entwickeln 
eine gemeinsame Vorstellung davon, welche 
Lehrpersonen nach Abschluss der Strukturver
änderung in welcher Art eingesetzt werden 
sollen, wobei neben der Identifikation mit dem 
Leitbild Altersstruktur, Kompetenzen und Poten-
zial als wesentliche Kriterien beachtet werden. 
Im so genannten Perspektivengespräch werden 
die Schulleiter/-innen zusammen mit den Lehr-
personen deren persönliche Perspektiven klären. 
Es ist erklärtes Ziel von Schulpflege und Ge-
schäftsleitung, sich an die beiden folgenden 
Leitsätze zu halten:

Alexander Grauwiler

Geschäftsleiter
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ll Die Schulführung unternimmt alles in ihrer 
Macht stehende, um gemeinsam mit den Lehr-
personen möglichst optimale Lösungen zu 
finden.

ll Die VSB gewährleistet die Qualität des Unter-
richts und des Betriebs und orientiert sich dabei 
an den vorhandenen bzw. verbindlichen Grund-
lagen.

Integrative Schulung und der 
IS-Kongress

«Wo steht die Lehrerschaft der Volksschule Baden 
in Bezug auf die Einführung der integrativen Schu-
lung?» Die Masterarbeit einer unserer Lehrperso-
nen stand am Anfang der integrativen Schulung in 
Baden. Erfreulicherweise ergab die damals in die-
sem Zusammenhang durchgeführte differenzierte 
Umfrage eine deutliche Mehrheit an Lehrperso-
nen, die den zu erwartenden Veränderungen ge-
genüber positiv eingestellt waren. Gleichzeitig 
zeigte sich aber auch ein grosser Respekt vor den 

neuen Anforderungen, und der Wissensstand über 
binnendifferenzierende, individualisierende und 
kooperierende Unterrichtsgestaltung wurde als 
klar unzureichend beurteilt. Mit dem Schuljahr 
2010/11 begann die systematische IS-Einführung 
an allen Stufen. Der vorliegende Jahresbericht 
blickt demnach bereits auf das zweite Schuljahr 
der Volksschule Baden als IS-Schule zurück.
Heute sind wir in der komfortablen Lage, dass sich 
viele anfänglich bestehende Unsicherheiten und 
Ängste verflüchtigt haben. An ihre Stelle ist in The-
orie und Praxis erworbenes Wissen getreten. Die 
vorsichtige Zurückhaltung weicht zunehmend ei-
ner gewissen Neugier und dem Mut, Neues auszu-
probieren. Dazu beigetragen haben neben internen 
Weiterbildungen in den Kollegien und dem gemein-
samen Austausch in Unterrichtsteams auch die 
unverzichtbaren Inputs unserer Schulischen Heil-
pädagogen und Heilpädagoginnen. Dank dem von 
der Pädagogischen Hochschule FHNW über das 

Projekt «schul-in» angebotenen reichhaltigen An-
gebot an Weiterbildungskursen erwarben unsere 
Praktiker/-innen an der Front zunehmend mehr 
Wissen und dadurch mehr Sicherheit. Zuvorderst 
stehen die vielen positiven Erfahrungen, die im 
Rahmen der Unterrichtsteams gesammelt werden 
konnten. Denn Teamarbeit kann, wenn sie gelingt, 
einen grossen Nutzen bringen, indem der «Grup-
penvorteil» zum Tragen kommt: a) ein Team weiss 
mehr, b) ein Team regt an, c) ein Team gleicht aus.
Die Arbeit in Teams wurde auch im Rahmen des 
ersten Volksschulkongresses im Kanton Aargau 
unter dem Titel «Gemeinsam Unterricht entwi-
ckeln» thematisiert. Dieser Anlass, der von der 
Pädagogischen Hochschule der FHNW in Zusam-
menarbeit mit der VSB organisiert und durchge-
führt worden war, darf als grosser Erfolg bezeich-
net werden: Über 600 Teilnehmende kamen in 
den zwei Tagen in den Genuss von spannenden 
Referaten herausragender Pädagogen, unzähligen 
Workshops von Praktiker/-innen für Praktiker/ 
-innen, vielen kulturellen Beiträgen und hatten 
Gelegenheit für den intensiven Erfahrungsaus-
tausch und das Knüpfen neuer Kontakte.
 

Schulraumplanung

Im vergangenen Schuljahr forderte uns die Schul- 
raumplanung in grossem Masse. Im Zentrum der 
Arbeiten stand die Erstellung des Betriebskonzep-
tes für die neue Schulanlage der Oberstufe Burg-
halde am Standort der bestehenden Bezirkschule 
Burghalde, wo zukünftig die Real-, Sekundar-  
und Bezirksschulabteilungen unter einem Dach 
geführt werden sollen. Das Betriebskonzept fasst 
alle raumrelevanten Aspekte zusammen: Umset-
zung des Leitbilds, neue Lehr- und Lernformen, 
Arbeitsplätze Lehrpersonen und Schüler/-innen, 
Raumgestaltung (Raumklima, Licht, Farbe, For-
men, Akustik), Anforderungen aus dem Schul
betrieb inkl. Tagesstrukturen, aber auch der 
Lehrplan und die Prognosen zur Entwicklung der 
Schüler- und Schülerinnenzahlen. Daraus ergibt 
sich der Raumbedarf, der dem Vergleich mit 
Normwerten anderer Gemeinden und Städte 
standhalten muss.
Das Raumprogramm umfasst alle Räume der 
Schulanlage Burghalde: Unterrichtsräume, 
Spezialräume wie Labor, Werkräume, Hauswirt-
schaftsräume, Sporthallen mit Nebenräumen 

sowie allgemeine Räume (Aula, Mensa, Biblio-
thek, Büros, Sitzungszimmer) und Service- und 
Erschliessungsräume. Es basiert auf dem Klas-
senzimmersystem für den allgemeinen Unterricht, 
das heisst, jeder Klasse ist ein Unterrichtszimmer 
fest zugeteilt. Anforderungen an eine moderne 
Schule wie z. B. ein Gruppenraum pro zwei Klas-
senzimmer oder Multimediaräume wurden be-
rücksichtigt. 
Auf der Basis des Betriebskonzepts und der be-
reits durchgeführten Testplanung erfolgt 2013  
der Wettbewerb zur Sanierung und Erweiterung 
der Schulanlage Burghalde. Vorgängig müssen  
im November 2012 das Betriebskonzept und die 
Ergebnisse der Testplanung dem Einwohnerrat 
vorgelegt und der Wettbewerbs- und Planungs-
kredit beantragt werden.
 

Zwischenaudit 2012

Im Mai waren der Zertifizierungsstelle zum zwei-
ten Mal die Unterlagen zuzustellen, die belegen 
sollen, dass die VSB die QM-Anforderungen wei-
terhin erfüllt und den Handlungsbedarf wahr
genommen hat. Auf dieser Grundlage prüfte der 
Auditor die Zertifikatsanforderungen und stellte 
fest, dass 
ll die Qualitätsstandards als Grundlage für die 

Schul- und Unterrichtsentwicklung berücksich-
tigt werden.

ll sich die angepassten und bestehenden Füh-
rungsstrukturen der Bezirksschule und Ober-
stufe sowie der Kindergarten- und Primarstufe 
bewährt haben und weitergeführt werden.

ll die Integration der Gesamtleitung der Tages-
schule in das Führungsteam der Schule als 
geglückt bezeichnet werden kann. 

ll der Change-Prozess, welcher ab Schuljahr 
2014/15 durch die Umstellung von 5 Primar- 
und 4 Sekundarstufenjahre auf das Modell 6/3 
ausgelöst wird, mit hoher Voraussicht und 
Sorgfalt initiiert wurde.

ll die Schule zielorientiert und zielkonsequent 
geführt wird (Grundlage bilden die strategische 
Planung 2010–2014 sowie die operativen 
Schuljahresziele 2010/11 und 2011/12). 

ll die Schulleitung die Absicht hat, die gewonne-
nen Erkenntnisse aus den internen Evaluationen 
konsequenter in die operativen Ziele und Mass-
nahmenplanungen einzubeziehen.
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Die vorsichtige Zurückhaltung 

weicht zunehmend einer 

gewissen Neugier und dem Mut, 

Neues auszuprobieren.



ll mit überprüfbaren Zielsetzungen im Bereich 
der Feedbackkultur und der persönlichen  
Qualitätsentwicklung verhindert werden soll, 
dass entsprechende Entwicklungspotenziale 
der Lehrpersonen unausgeschöpft bleiben. 

ll Feedbacks von Eltern zur Schule und von 
Schüler/-innen zum Unterrichtsklima ein- 
gefordert wurden.

ll die Umsetzung und der Entwicklungsbedarf in 
Bezug auf die integrative Schulung (IS) mittels 
ausgewiesenen Fachpersonen evaluiert 
wurde. 

ll erstmals zum Führungsverhalten der Schullei-
tungspersonen ein Feedback eingeholt wurde.
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ll Hinweise zur Qualitätsentwicklung aus  
dem Zertifizierungsaudit 2010 ernst genom- 
men und entsprechende Massnahmen im  
Schuljahr 2010/11 resp. 2010/12 umgesetzt 
wurden.

Die VSB konnte ausreichend belegen, dass  
das Qualitätssystem intern umgesetzt und in  
der Organisation verankert ist, und dass realis
tische Massnahmen geplant, terminiert und in 
Bearbeitung sind, um in allen Standards und 
Kernanforderungen die Stufe 3 (fortgeschrittene 
Entwicklung) zu erreichen resp. zu halten. Damit 
behält das Zertifikat für ein weiteres Jahr seine 
Gültigkeit.

Dank

Allen Menschen, die im vergangenen Schuljahr 
entweder unsere Schule besucht, an ihr mitge
arbeitet oder sich als Externe in irgend einer Form 
für sie engagiert haben, gebührt ein ganz grosser 
Dank. Hohe Identifikation mit unserer Schule und 
unzählige persönliche Beiträge haben zum Gelin-
gen von vielen neuen und traditionellen Anlässen 
beigetragen oder der Schule ermöglicht, innova-
tive Wege zu beschreiten. Wir freuen uns jetzt 
schon auf die gute Zusammenarbeit mit allen 
auch im kommenden Jahr.



Schuljahresstart mit den Lehrpersonen

Bevor jeweils das neue Schuljahr mit den Schüler/ 
-innen startet, treffen sich die Lehrpersonen in 
der letzten Ferienwoche während drei Tagen, um 
das Schuljahr gemeinsam zu planen und vorzu
bereiten. Diese Vorbereitungstage haben schon 
seit einigen Jahren Tradition und werden immer 
ähnlich gestaltet:
Am Mittwochmorgen treffen sich alle Lehrper
sonen und Schulleiter/-innen der Stufe Kinder
garten/Primarschule zu einer Weiterbildung resp.  
zu einem Impulsreferat. Dieses Jahr war Ralph 
Schumacher von der ETH Zürich zu Gast. Er be-
richtete aus der Lehr- und Lernforschung der 
Neurowissenschaften zum Thema: Wie viel Hirn 
braucht die Schule?
Jeweils am Mittwochnachmittag und am Don-
nerstagmorgen werden in den einzelnen Schulen 
die Schulprogramme ergänzt und bereinigt und 
die anfallenden Gemeinschaftsaufgaben verteilt. 
In den restlichen anderthalb Tagen arbeiten einer-
seits die Klassenteams, Unterrichtsteams, Fach
gruppen und Qualitätsgruppen zusammen und 
andererseits nutzt man die Zeit, um Zimmer und 
Material für den Schulstart am Montag auf Vor-
dermann zu bringen. Für die Lehrpersonen und  
die Schulleitung ist dieser gemeinsame Start ein 
wertvoller Beitrag für ein erfolgreiches Schuljahr.
 

Schüler- und Schülerinnenbefragung – 
nun auch bei den Jüngsten

Seit mehreren Jahren wird jährlich im Frühling  
an der gesamten Volksschule Baden eine Schüler- 
und Schülerinnenbefragung durchgeführt. Im 
Zweijahresrhythmus erhalten die Klassenlehrper-
sonen oder die Fachlehrpersonen Rückmeldungen 
zu ihrem Unterricht, zum Unterrichts- und zum 

Schulklima. Auf der Stufe Kindergarten/Primar-
schule konnten bis zum letzten Schuljahr nur die 
Kinder der dritten, vierten und fünften Klasse be-
fragt werden. Die Ergebnisse im Schuljahr 11/12 
waren wiederum sehr gut. Die Schüler/-innen 
schätzen im Allgemeinen den Unterricht in ihrer 
Klasse und auch das Schulklima wird für gut be-
funden. Trotzdem wird aus diesen Befragungen 
ein eventueller Entwicklungsbedarf für die ein
zelnen Schulen oder Lehrer/-innen abgeleitet,  
besprochen und eventuelle Massnahmen oder 
Weiterbildungen umgesetzt resp. realisiert.
Seit längerem war es der Wunsch der Kindergar-
ten- und Unterstufenlehrerinnen (1. und 2. Klasse), 
aber auch der Schulleitung, eine Schülerbefra-
gung bei den jüngeren Kindern durchführen zu 
können. Immerhin befinden sich in diesen Klassen 
mehr Schüler/-innen als an der gesamten Kinder-
garten-/Primarstufe! Leider gab es bis dahin 
keine passenden Formen für ein Schülerfeedback. 
Nun hat die Fachhochschule Nordwestschweiz ein 
Instrument erarbeitet, welches die Kindergärten 

und die Unterstufe von Baden testen durften.  
Es ist eine Onlinebefragung mittels sprechender 
Enten und Küken – die sogenannte Entchenbe
fragung. Die grosse Mehrheit der Kinder hatten 
grossen Spass, diese spielerische Form der  
Befragung am Computer durchzuführen – sie 
betrachteten es fast wie ein Spiel. Jedoch zeigten 
sich noch einige Tücken und Schwierigkeiten,  
so dass die Ergebnisse teilweise mit Vorsicht zu  
geniessen waren. Es können bestimmt noch  
Optimierungen in diesem Berfragungsprozess  
und beim Instrument vorgenommen werden. Die 
FHNW erhielt entsprechende Rückmeldungen.  

Integrierte Heilpädagogik – eine Bilanz 
nach zwei Jahren

Die Integrationsbestrebungen der Primarschule 
Baden waren schon lange vor der Einführung der 
integrativen Heilpädagogik (IHP) wirksam, so dass 
im August 2010, als auch noch die letzte Klein-

Guido Arnet,  

Lisa Lehner, Ariane Schweizer, 

Oliver Pfister, Monica Studerus 

und Mariette Wälty

Schulleitung

Kinder mit Lernschwierigkeiten werden von Schulischen Heilpädagoginnen  
und Heilpädagogen in enger Zusammenarbeit mit der Klassenlehrperson in 
den Regelklassen gefördert. Die Weiterentwicklung integrativer Schulung 
prägte das vergangene Schuljahr.
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klasse aufgehoben wurde, ein einziges Kind integ-
riert werden musste. Bis dahin leisteten die Lehr-
personen bereits intensive Integrations- und 
Förderarbeit, weitgehend ohne zusätzliche Unter-
stützung. 
Neu standen den sechs Badener Schulhäusern 
122 Lektionen für integrative Heilpädagogik zur 
Verfügung. Diese verteilen sich auf 11 Lehrperso-
nen, die Pensen zwischen 4 und 23 Lektionen als 
Fachlehrpersonen für Schulische Heilpädagogik 
(SHP) unterrichteten. An der Experten- und Ex-
pertinnenrunde finden zwei- bis dreimal jährlich 
intensive Fachgespräche statt, um den individuel-
len Förder- und Abklärungsbedarf der Schüler/ 

-innen zu erfassen. Daran nehmen, nebst allen an 
der Förderung beteiligten Lehrpersonen, auch ein 
Mitglied des Schulpsychologischen Dienstes und 
die Schulleitung teil. An der anschliessenden Res-
sourcenkonferenz werden dann die Bedürfnisse 
der einzelnen Klassen und Kinder in den Kollegien 
erörtert und die Förderstunden der Heilpädagogen 
und Heilpädagoginnen fallbezogen zugeteilt.
Mit der Einführung der IHP fand gleichzeitig eine 
Professionalisierung statt. Eine erfolgreiche Integ-
ration erfordert von allen Beteiligten Offenheit für 
Veränderungen, für unterschiedliche Sichtweisen 
und die Bereitschaft zur Zusammenarbeit. Der 

Unterricht muss den vielfältigen Bedürfnissen und 
den individuellen Lernzielen angepasst werden, 
um so Lernen auf unterschiedlichem Niveau zu 
ermöglichen. Die Lernumgebungen müssen so 
gestaltet werden, dass situationsgerechte Lehr- 
und Lernformen zur Anwendung kommen können. 
Mittels individuell angepassten Lernzielen und 
entsprechenden Förderplänen werden sowohl 
leistungsschwache wie leistungsstarke Schüler/ 
-innen gezielt gefördert. 
Doch was in der Theorie wunderbar und einfach 
tönt, ist im Alltag oft nicht ganz einfach zu bewäl-
tigen und kann zu Überforderung bis hin zur to
talen Ablehnung führen. Im Auftrag der Schul-
pflege führten wir deshalb im zweiten Jahr nach 
der Einführung eine Befragung bei allen Fachlehr-
personen für Schulische Heilpädagogik sowie bei 
den Klassenlehrpersonen durch. Einerseits woll-
ten wir mittels Fragebogen quantitative Aussagen 
erhalten, andererseits interessierte uns die Quali-
tät der Zusammenarbeit und die Tauglichkeit der 
Förderinstrumente. Die qualitativen Aussagen des 
Schulhauses wurden in einer Ratingkonferenz im 
Kollegium besprochen. Ebenso die Ergebnisse der 
Fachschaft Heilpädagogik mit den betroffenen 
Förderlehrpersonen. Anschliessend diskutierten 
Vertretungen aus allen Schulhäusern die Ergeb-
nisse der gesamten Primarschule Baden.

Ergebnisse

ll Die Unterstützung durch die SHP wird von den 
Lehrpersonen sehr geschätzt und als hilfreich 
beurteilt. 

Rückblick Kindergarten/Primarschule
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ll Die Arbeitseinsätze der SHP im Unterricht sind 
abhängig von der Klasse, den Schüler/-innen und 
den Lehrpersonen.

ll SHP und Klassenlehrpersonen erleben die 
Zusammenarbeit klar strukturiert. Im Unter-
richtsalltag stellt die Zusammenarbeit vor allem 
an die SHP grosse Anforderungen und erfordert 
viel Fingerspitzengefühl, um den individuellen 
Situationen, Kindern und Lehrpersonen gerecht 
zu werden.

ll Die Experten- und Expertinnenrunde sowie die 
Ressourcenkonferenz werden von den Befragten 
weitgehend als taugliche Instrumente beurteilt. 
Die Ressourcenverteilung findet grosse Akzep-
tanz unter den Lehrpersonen und wird als gerecht 
erlebt.

ll Individuelle Lernziele nehmen Druck von den 
Schüler/-innen und entlasten die Klassenlehrper-
sonen. Um individuelle Zielanpassungen vorneh-
men zu können, sind die SHP darauf angewiesen, 
dass die Klassenlehrpersonen vorausschauend 
planen und verbindliche Klassenlernziele recht-
zeitig vorliegen.

ll Die Erstellung der Förderpläne ist für die SHP  
mit sehr viel Arbeit verbunden. Die darin geplante 
Umsetzung wird je nach Lehrperson unterschied-
lich wahrgenommen. 

ll Grundsätzlich beklagen alle die gesamthaft zu 
geringe Ressourcenhöhe. 

Fazit 

ll Gesamthaft haben wir ein äusserst positives  
Ergebnis erreicht mit einer hohen Zufriedenheit  
aller Beteiligten. Dies kann generell auch als ein 
positives Feedback an die Arbeit der Fachlehr
personen für Schulische Heilpädagogik gewertet 
werden. 

ll Die zusätzlichen Ressourcen für integrierte 
Sonderschüler/-innen können wirksamer einge-
setzt werden und erhöhen die Präsenz der SHP  
in der Klasse.

ll Je kleiner die Pensen der SHP sind, um so weni-
ger sind Umverteilungen und Spontaneinsätze 
möglich. Fehlende Fachausbildung erschwert die 
Arbeit zusätzlich.

ll Die erfolgreiche individuelle Förderung kann nicht 
an die SHP delegiert werden, sondern muss von 
allen koordiniert mitgetragen werden und zum fes-
ten Bestandteil des täglichen Unterrichts werden.

Die qualitativen Aussagen des 

Schulhauses wurden in einer 

Ratingkonferenz im Kollegium 

besprochen.



Piano Meister
Flügel- und Klavierfachgeschäft 

Rosengartenstrasse 2, 5430 Wettingen 
Tel.: 056 426 25 21, Fax: 056 426 04 32

info@piano-meister.ch, www.piano-meister.ch
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Seit 40 Jahren.
Tradition & Erfahrung.

Stimmungen und Reparaturen aller
Flügel und Klaviere durch erfahrene
und professionelle Fachleute. 

Wir freuen uns 
auf Ihren Anruf!

D R U C K W E R K S TATT

www.koepf l ipar tners .ch
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Hausackerstrasse 
5300 Turgi

www.brings.ch

Machen Sie Platz für Neues! 

ÖffNuNgSzeiTeN: 
Mo. bis Fr.   9.30 – 12.00 Uhr
 13.00  – 18.30  Uhr 

Samstag   8.00 – 16.30 Uhr
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Schule Dättwil 
Monica Studerus 
 
Erholt und gut vorbereitet startete das Kollegium 
Dättwil ins neue Schuljahr. Durch ein Spalier  
von Sonnenblumen, begleitet vom Gesang der 
Grossen, traten neugierig gespannt die neuen 
Erstklässlerinnen und Erstklässler in die Schule 
ein. Am Walderlebnistag kümmerten sich die 
Grossen liebevoll um die Kleinen und nahmen  
so Verantwortung wahr. Dank der Hilfe der 
Mittelstufenkinder entstanden tolle «Räbe- 
liechtli», welche die Kindergarten- und Unter- 
stufenkinder stolz durch die dunkle Nacht 
trugen. Mit einem gebastelten Sternenarmband 
stimmten sich alle auf die Adventszeit ein,  
die man unter dem Sternenhimmel der Aula 
schliesslich wieder ausklingen liess. Dieses 
Jahr beteiligten sich alle Primarschüler/ 
-innen am Leseanlass. Das spannende und 
vielfältige Workshopangebot für Leseratten und 
Bücherwürmer wurde intensiv genutzt und 
machte den neugestalteten Anlass zu einem 
erfolgreichen Ereignis. Als weitere Veränderung 
war ein Büchertauschmarkt angesagt. Auf 
engstem Raum wurden Hefte, Bücher und CDs 
gehandelt, wechselten lieb gewordene Bücher 
die Besitzer/-innen und so manche Trouvaille 
wurde stolz nach Hause getragen. Da uns der 
Sommer im Juni im Stich liess, zauberten wir  
in den Sommerprojekttagen allem schlech- 
ten Wetter zum Trotz Sommerstimmung in  
die Gänge und Klassenzimmer, auf den 
Schulhausplatz und in alle Kindergärten, in 
unsere Köpfe und Herzen. Beim Abschlussfest 
zeigte sich sogar die Sonne, sodass für kurze 
Zeit der Pausenplatz sommerlich erstrahlte:  
Da tummelten sich Glitzerfische, Schlangen und 
Sommervögel, da entstanden wunderschöne 
Muschelbilder, Glaskugeln kullerten ins Gras, 
bunte Frisbees flogen den Eltern um die Köpfe 
und alle Kinder und Lehrpersonen fanden sich 
im rassigen Rhythmus des Sommertanzes.  
Adieu, liebe Fünftklässler/-innen: unser Ge- 
heimzeichen, die guten Wünsche und viele tolle 
Erinnerungen sollen euch in die Oberstufe 
begleiten.

Schule Kappelerhof 
Ariane Schweizer

Mit drei Kindergartenklassen, einer Einschulungs-
klasse, altersgemischten Primarklassen und einem 
kaum veränderten Lehrerkollegium starteten wir 
ins neue Schuljahr. Die Fünftklässler/-innen hies
sen die neuen Schüler/-innen am ersten Schultag 
auf herzliche Art willkommen. 
Anlässlich der traditionellen Herbstwanderung 
wanderten die Klassen auf den Schwabenberg 
(Baldegg), wo alle gemeinsam grillierten und spiel-
ten. Ein ganzer Vormittag war Mitte Oktober dem 
Lesen und dem Tauschen von Spielen und Büchern 
gewidmet.
Am Lichterfest nahmen wieder alle Schul- und  
Kindergartenkinder teil. Sie starteten mit ihren  
Räben und Laternen in der Schule und trugen 
anschliessend ihre Lichter durch das Quartier.  
Bei guten Bedingungen lauschten die Eltern den 
stimmungsvollen Liedern und stärkten sich bei  
heissem Tee und Lebkuchen.
Wie jedes Jahr besuchte der Samichlaus die Kin-
dergärten und die Klassen der Unterstufe. Während 
der Adventszeit gestalteten die Kinder Sterne und 
andere festliche Dekorationen, welche der Weih-
nachtsfeier eine stimmungsvolle Atmosphäre 
verliehen. Wir freuten uns über das zahlreiche 
Erscheinen der Eltern.
Anfangs März gab es eine Projektwoche zum 
Thema «Geschichten». Verschiedene klassenüber-
greifende Ateliers wurden angeboten, und die 
Kinder konnten in die Welt der Geschichten ein-
tauchen.
Nach den Frühlingsferien widmeten sich alle  
Kinder des Kindergartens dem Thema «Detektive», 
und der Maibummel führte die ganze Schule zur 
Herzogshütte in Dättwil. 
Mit einer stimmigen Abschlussfeier klang das 
Schuljahr aus. Die Fünftklässler/-innen verabschie-
deten sich von ihren Mitschüler/-innen und der 
Lehrerschaft mit dem Kappi-Lied.
Daneben haben viele Exkursionen, Schulreisen  
und Projekte von den Lehrpersonen viel Engage-
ment und Aufwand erfordert. Herzlichen Dank 
allen, die zum erfolgreichen Gelingen beigetragen 
haben!

Tagesschule Ländli 
Oliver Pfister 
 
«Dinne, dusse, überall» war das Motto der 
Projektwoche der Tagesschule im letzten 
Frühling. Das Motto trifft aber nicht nur auf  
die Projektwoche zu. Gelernt wird an der 
Tagesschule seit jeher nicht nur drinnen im 
Schulzimmer, sondern auch draussen und 
überall dort, wo sich die Gelegenheit bietet.  
In diesem Schuljahr waren Tagesschulkinder 
viel unterwegs anzutreffen. Ob im Klassenlager 
auf der Schafmatt, mit dem Velo durch den 
Aargau, jede Woche einen Tag im Wald oder  
auf kurzen und langen Exkursionen, es boten 
sich unzählige Gelegenheiten zum Lernen und 
Entdecken. Während der Projektwoche konn- 
ten die Kinder frei nach ihren Interessen und 
Stärken Angebote aussuchen. So kochte eine 
Gruppe die ganze Woche selbst, andere gingen 
jeden Tag auf Entdeckungsreise in der Region. 
Auf dem Pausenplatz wurde ein Mosaik ge- 
staltet, es wurden Stoff und Papier bedruckt, 
rund ums Thema «Rad» geforscht oder auf 
Baustellen musiziert. 
Im Dezember fand in der Schwimmhalle das 
Adventsschwimmen der Tagesschule statt. 
Dabei schwimmen die Kinder der 3. – 5. Klassen 
für einen guten Zweck. Erst- und Zweitklässler 
assistieren und zählen die geschwommenen 
Längen. Für den Verein Saggitaria, der Projekte 
in Südamerika unterstützt, konnten über  
12’000 Franken gesammelt werden. 
Die Vielfalt an Projekten und Schülerarbeiten, 
an Lernerfolgen und Fortschritten zeigt sich 
deutlich an unserem Wochenschluss. Alle 
Tagesschulkinder treffen sich am Freitag- 
vormittag für eine Schulstunde zum Wochen- 
abschluss und erhalten die Gelegenheit, 
Gelerntes vorzustellen, Erfolge zu präsentie- 
ren, andere Schüler zu motivieren, einander 
Geschichten vorzulesen oder gemeinsam  
zu singen. 
94 Kinder besuchten im Schuljahr 2011/2012 
die Tagesschule, im Schuljahr 2012/2013 sind 
es exakt 100 Schüler/-innen, die ihren Tag im 
oder um das Schulhaus Ländli verbringen.

Rückblick Dättwil, Kappelerhof und Ländli

Q
u

a
rt

ie
rs

ch
u

le
n



DanceTown GmbH
Landstrasse 99, 5430 Wettingen
Tel. 056 210 45 70, www.dancetown.ch

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

Kindertanz, Ballett, Hip Hop, Ragga, Breakdance, 
Commercial Dance, Theater Dance, Modern- 
Contemporary- und Lyrical Jazz, Showteams

Schulreise, Klassenlager, Skitag:
Mit dem Car ohne Umsteigen
direkt und sicher ans Ziel.

Twerenbold Reisen AG
Im Steiacher 1

5406 Baden-Rütihof
www.twerenbold.ch
info@twerenbold.ch

Info-Telefon:

056 484 84 84

forum44.ch 
Baden Aarau Zofingen

Wachse über 
dich hinaus

9./10. Schuljahr

Prüfungskurse

Ferienkurse 

MÄDER AG 
Dynamostr. 9

5400 Baden
T 056 222 88 22
maederbau.ch

Statt dass hier dieser Klecks liegt …

… könnte hier Ihr Inserat stehen.
Telefon 056 416 26 64
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Schule Meierhof 
Mariette Wälty 

Nachdem das vorangegangene Jahr ganz im 
Zeichen der Projektwoche mit dem Zirkus Pipi
strello stand, galt es bei der Planung des neuen 
Schuljahres während der letzten Sommerferien-
woche neue Akzente zu setzen. Traditionsan-
lässe wie die Begrüssung und Verabschiedung 
der Erst-, respektive der Fünftklässler/-innen, 
die Herbstwanderung, die uns in diesem Jahr 
auf verschiedenen Routen zum Eigi führten, die 
Jahreszeitenbegrüssungen, den Räbeliechtli
umzug des Kindergartens und der Unterstufe 
durch das Quartier und das gemeinsame Weih-
nachtssingen im Rahmen der Adventsfenster-
begehung des Quartiervereins Meierhof wurden 
beibehalten. Der Sporttag fand in diesem Jahr 
in Zusammenarbeit mit dem Mittagstisch statt, 
der die Verpflegung übernahm. Da nun bereits 
zum zweiten Mal die schnellsten Meierhofer 
Schüler erkoren wurden, werden wir diesen  
Anlass auch weiterhin durchführen, damit der 
Wanderpokal möglichst vielen Mädchen und 
Knaben übergeben werden kann. Die Lesenacht 
in Zusammenhang mit den Autorenlesungen 
und das Übernachten der Mittelstufenkinder im 
Schulhaus waren ein Riesenerfolg. 
Nach einer Weiterbildung der Lehrpersonen  
im Thema Kunst besuchten alle Klassen das 
Kunsthaus in Aarau und setzten sich im Bildne-
rischen Gestalten mit den Themen der Ausstel-
lung auseinander. Zudem besuchten alle Klas-
sen eine Vorstellung im Rahmen von «Fantoche» 
und nutzten weitere kulturelle Angebote der 
Stadt und des Kantons. Bereits in diesem Jahr 
wurde mit der Planung des Lagers der Mittel-
stufe im Juni 2013 begonnen, so können sich 
die Schüler/-innen bereits darauf freuen. Die 
Stellenplanung im Februar 2012 für das Schul-
jahr 2012/2013 erwies sich als schwierig. We-
gen sinkender Schülerzahlen wurde vom Kanton 
eine Stelle an der Unterstufe gestrichen. Dank 
der Flexibilität und dem Hand bieten einiger 
Lehrpersonen konnte für alle eine gute Lösung 
gefunden werden. 

Schule Rütihof 
Lisa Lehner

Das Schuljahr 2011/2012 durften wir mit strah-
lenden und erwartungsvollen Kindern beginnen. 
Die Erstklässler wurden festlich empfangen und 
die ganze Schulgemeinschaft wünschte ihnen  
viel Freude und Zuversicht für den Schulstart. 
Freude und Zuversicht zeigten sich auch im Leh-
rer- und Lehrerinnenteam: Vier Lehrpersonen, 
darunter zwei Quereinsteiger, begannen motiviert 
ihre Arbeit in Rütihof. Und weil die Stadt einen  
3. Pavillon aufstellen liess, war die Raumknapp-
heit für dieses Jahr ein wenig entschärft.
Lernen mit allen Sinnen und viel Neues alleine 
oder in der Gemeinschaft entdecken, durften alle 
Schüler/-innen während des ganzen Schuljahres. 
Zu den Höhepunkten zählten aber sicher die 
Waldwochen der Mittelstufe, die verschiedenen 
Workshops oder Theateraufführungen, die Exkur-
sionen und die Museumsbesuche sowie die Pro-
jektwoche zum Thema «Recycling». Doch noch 
viele andere – auch stille und unscheinbare – 
Unterrichtsstunden  wurden zu unvergesslichen 
(Lern-)Anlässen für die Schüler/-innen.
«Bewegte Schule» war das Motto im Schuljahr 
2011/2012. Der Schwerpunkt war die Didaktik der 
Turnstunden und der Sporttag, welcher in Sache 
Bewegung und Spielfreude ein Anlass der Super-
lative war.
Das Lehrer- und Lehrerinnenteam setzte sich am 
Weiterbildungstag und in pädagogischen Konfe-
renzen mit dem Thema «Partizipation» auseinan-
der. Das Jahresziel, die Einrichtung eines Schüler-
rates, wurde auf Beginn des 2. Semesters 
verwirklicht. Je zwei Delegierte aus allen Klassen 
vertreten die Anliegen ihrer Mitschüler/-innen und 
haben sich mit den Themen «Mobbing» und «Pau-
sengestaltung» auseinandergesetzt. 
Die Lehrpersonen besuchten viermal eine Praxis-
beratung mit dem Thema «Integrierte Heilpädago-
gik». Unter der Leitung von Gabi Bühler, Dozentin 
FHNW IHP, erhielten sie neue Impulse für die Un-
terrichtsgestaltung.
Ein gelungenes Schuljahr wurde mit einer Feier 
am letzten Schultag würdig abgeschlossen. 

Schule Tannegg 
Guido Arnet

Der Schuleintritt beginnt für unsere Kinder ei-
gentlich nicht mit der ersten Primarschulklasse, 
sondern mit dem ersten Gang in den Kindergar-
ten. Ein neuer Lebensabschnitt fängt an. Für 
viele Kinder wird er prägend sein. Durch die 
Nähe zum Wohnquartier oder zum Tageshort  
ist dieser Schritt für praktisch alle künftigen 
Kindergärtner/-innen jedoch gut zu meistern. 
Für die neuen Erstklässler/-innen ist diese 
Distanz zum gewohnten Umfeld meistens  
schon etwas grösser – der damit verbundene 
Gemütszustand spiegelt sich am ersten Primar-
schultag bei vielen in ihren weit geöffneten 
Augen wieder!
Mit der Herbstwanderung wurde die Reihe der 
traditionellen Quartalsanlässe eröffnet. Es war 
das erste von vielen gemeinsamen Erlebnissen, 
die uns das laufende Schuljahr bereithielt: Am 
alljährlich stattfindenden Offenen Singen im 
Advent hörten Kinder und Eltern ein erstes Mal 
von einem grossen Projekt mit dem Titel «AHOI». 
Worum ging es da wohl? Gerüchte von Piraten 
und Meerjungfrauen kursierten im Schulhaus 
herum. Im Frühling wurde ein Ostermarkt durch-
geführt, an dem die Kinder ihren Eltern selber 
hergestellte Osterdekorationen zum Verkauf an-
boten. Mit Musik und Risotto feierten wir einen 
gemütlichen Anlass und füllten dabei unsere 
Schatzkiste für «AHOI». Es stellte sich bald 
heraus, dass es sich dabei um ein gross ange-
legtes Musiktheater handelt. «AHOI» wurde von 
«Silberbüx» – einer der bekanntesten Schweizer 
Musikformationen für Kinder – komponiert und 
getextet. Eine Woche hatten wir Zeit, ein grosses 
Spektakel auf die Bühne zu bringen. Mit tatkräf
tiger Unterstützung von «Silberbüx» ist uns dies 
gelungen. «AHOI» wurde zum absoluten Höhe-
punkt des Schuljahres. Am letzten Quartalsan-
lass wurden dann die Fünftklässler/-innen ver-
abschiedet. Die Unterstufenkinder gaben ihnen 
einen schön gestalteten Glücksstein mit auf den 
Weg. In vier Jahren wird es auch bei ihnen so 
weit sein.  
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Rückblick Meierhof, Rütihof und Tannegg
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Volksschule Baden Leitung

Stadtrat, Ressort Bildung T 056 221 12 06 
F 056 221 00 12

Rathausgasse 1 
5400 Baden

geri.mueller@baden.ag.ch Geri Müller, Stadtrat (Vizeammann)

Schulpflege & Geschäftsleitung T 056 200 87 30 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen@baden.ag.ch Brigitte Caviezel (Präsidentin Schulpflege) 
Alexander Grauwiler (Geschäftsleiter)

Schulleitung  
Kindergarten/Primarschule  

T 056 200 87 37 
F 056 200 87 39

Mellingerstrasse 19 
5400 Baden

schulen.KP@baden.ag.ch Guido Arnet, Lisa Lehner, Oliver Pfister, 
Monica Studerus, Ariane Schweizer,  
Mariette Wälty

Schulleitung 
Oberstufe/Sonderformen   

T 056 203 70 80 
F 056 203 70 85

Schulhaus Pfaffechappe 
5400 Baden

schulen.OS@baden.ag.ch Stephan Mies
Stefan Künzi

Schulleitung  
Bezirksschule 

T 056 204 33 77 
F 056 204 33 79

Burghaldenstrasse 4 
5400 Baden 

bezirksschule@baden.ag.ch Renate Hoffmann  
Stefan Künzi

Kindergarten und Primarschule Schulleitung

Dättwil Höchi T 056 493 55 25  
F 056 493 55 27

Dättwilerstrasse 14  
5405 Dättwil

daettwil@schule-baden.ch Monica Studerus

Kappelerhof T 056 222 30 00  
F 056 222 30 56

Kornfeldweg  
5400 Baden

kappelerhof@schule-baden.ch Ariane Schweizer

Meierhof T 056 222 96 34  
F 056 222 82 68 

Stadtbachstrasse  
5400 Baden

meierhof@schule-baden.ch Mariette Wälty

Rütihof T 056 493 25 49  
F 056 493 55 13  

Schulhausweg 
5406 Rütihof 

ruetihof@schule-baden.ch Lisa Lehner 

Ländli Tagesschule T 056 221 59 73 
F 056 221 59 74 

Ländliweg 3 
5400 Baden 

tagesschule@schule-baden.ch Oliver Pfister

Tannegg T 056 203 70 88  
F 056 203 70 98

Grabenstrasse  
5400 Baden

tannegg@schule-baden.ch Guido Arnet 

Abteilung Kinder Jugend Familie Leitung

Kontaktstelle T 056 200 87 00 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

kjf@baden.ag.ch 
www.baden.ch

Öffnungszeiten: Montag–Freitag 
8.00–11.45 Uhr / 13.30–17.00 Uhr

Fachstelle Familie T 056 200 87 19/20 
F 056 200 87 39 

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

familien@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

Brigitte Häberle

Fachstelle Integration 
Netzwerk Kulturvermittlung 

T 056 200 87 26 
T 056 200 87 25

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

integration@baden.ag.ch 
kulturvermittlung@baden.ag.ch

Sandra Mazzoni 
Mariette Casagrande

Jugendarbeit T 056 200 87 10 
F 056 200 87 05

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

jugendarbeit@baden.ag.ch Sacha Studer

Schulsozialarbeit T 056 200 87 22 
M 079 269 76 14

Mellingerstrasse 19 
5401 Baden

schulsozialarbeit@baden.ag.ch 
www.schule-baden.ch

René Frey

Weitere Schulen Schulleitung

Musikschule der Region Baden T 056 222 51 14 Villa Burghalde  
5400 Baden

musikschule@msrb.ch  
www.msrb.ch

Erich Eder

Primarschule Ennetbaden T 056 200 06 71/07  Neues Schulhaus 
5408 Ennetbaden 

ennetbaden.schulleitung@  
schulen.ag.ch

Ingrid Fivaz 

zeka, Zentrum für  
körperbehinderte Kinder

T 056 470 92 22  Dättwilerstrasse 16 
5405 Dättwil 

sekretariat.baden@zeka-ag.ch  
www.zeka-ag.ch

Carlo Mettauer

Berufsfachschule Baden BBB T 056 222 02 06 Wiesenstrasse 32 
5400 Baden

sekretariat@bbbaden.ch 
www.bbbaden.ch 

Rudolf Siegrist

zB. Zentrum Bildung  
Wirtschaftsschule KV Baden

T 056 200 15 50/GB 
T 056 200 15 60/WB

Kreuzlibergstrasse 10 
5400 Baden 

info@zentrumbildung.ch  
www.zentrumbildung.ch

Jörg Pfister (GB) 
Joseph Sutter (WB)

Kantonsschule Baden T 056 200 04 44 Seminarstrasse 3 
5400 Baden 

kanti-baden@ag.ch 
www.kanti-baden.ch 

Dr. Hans Rudolf Stauffacher

Kantonsschule Wettingen T 056 437 24 00 Klosterstrasse 11 
5430 Wettingen 

kanti-wettingen@ag.ch 
www.kanti-wettingen.ch 

Dr. Kurt Wiedemeier

Brückenangebote Kantonale 
Schule für Berufsbildung

T 056 201 06 00 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485 
5400 Baden

baden@berufsbildung.ag 
www.berufsbildung.ag

Konrad Schneider (Standortleiter)

Forum 44
(siehe Inserat)

T 056 222 94 44
F 056 222 76 80

Mellingerstrasse 44
5402 Baden

baden@forum44.ch 
www.forum44.ch

Chantal Corbat, Dorothea Balissat

Kurse

MuKi-Deutsch T 062 823 24 28  
F 062 823 62 66

machbar, Hammer 1  
5000 Aarau

info@mbb.ch 
www.mbb.ch

Deutschkurs für Frauen T 062 836 09 70  
F 062 836 09 71

ECAP Aargau 
Bahnhofstrasse 18 
5000 Aarau  

infoag@ecap.ch 
www.ecap.ch
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Schule Telefon/Fax Adresse E-Mail

Elternorganisationen Kontakt

Elterngruppe Dättwil T 056 493 14 28 Pilgerstr. 79, 5405 Dättwil elterngruppe@elterngruppe-daettwil.ch Cinzia Lenggenhager

Eltern + Kind Kappelerhof T 056 221 60 83 eltern-kind-kappelerhof.jimdo.com

Elternforum Tageshort g_barman@plbarmanarch.com Gabriela Barman

Elternrat Tagesschule elternrat.tagesschule@schule-baden.ch

Verein Chind und Eltere T 056 470 08 45 5406 Rütihof info@chindundeltere.ch 

Mittagstische Öffnungszeiten

Mittagstische Baden www.baden.ch/mittagstische

Meierhof T 076 529 54 02 Mellingerstrasse 136 mittagstisch-meierhof@baden.ch Mo / Di / Do / Fr 11.00–13.30

Rütihof  T 056 493 79 76 Zentrum Arche s.piubel@gmx.ch Mo / Di / Do / Fr 11.00–13.30

Tagesbetreuung Schulkinder Öffnungszeiten

Tageshort Baden T 056 222 37 76 Kronengasse 10 
Kornhaus 
5400 Baden

tageshort@baden.ag.ch  
www.baden.ch/tageshort

Mo–Fr 7.00–8.00 und 11.00–18.30 
während Schulzeit, 
Mo–Fr 7.00–18.30 während 
Schulferien

Tagesbetreuung Dättwil T 078 718 01 61 Hochstrasse 8 tagesbetreuung-daettwil@baden.ch Mo–Fr 11.00–18.30

Tagesbetreuung Kappelerhof T 056 222 88 15 Bruggerstrasse 141 
5400 Baden

silvia.fetz@tagesbetreuung-kappelerhof.ch Mo–Fr 6.30–8.00 / 11.00–18.30

Tagesfamilien Region Baden T 056 222 52 70 Pilgerstrasse 1 
5405 Dättwil

info@tagesfamilienbaden.ch 
www.dietagesfamilie.ch

Mo 14.00–16.30 
Di / Do / Fr 8.30–11.00

Krippen 

Krippen in Baden www.krippenpool.ch; www.abbkinderkrippen.ch; www.haesliburg.ch;  
www.childrensworld.ch

Spielgruppen

Spielgruppen in Baden www.baden.ch/spielgruppen

Beratungsstellen / Informationen / Elternbildung  

ags Suchtprävention Aargau, 
Mediothek und Projekte

T 062 832 40 90 Kasinostrasse 29 
5000 Aarau

info@suchtpraevention-aargau.ch; www.suchtpraevention-aargau.ch

Beratungplus, psychologische 
Fachstelle für Kinder und 
Erwachsene

T 056 200 52 80 Mellingerstrasse 6  
5400 Baden 

info@beratungplus.ch; www.beratungplus.ch

Beratungsstelle für Familien
planung, Schwangerschaft  
und Sexualität, Fachstelle für 
Sexualpädagogik

T 056 441 37 77 Stapferstrasse 2 
5200 Brugg

info@fapla-ag.ch; www.fapla-ag.ch

Beratungszentrum Bezirk Baden, 
Jugendberatung, legale  
und illegale Suchtformen,  
Früherfassung

T 056 200 55 77 Mellingerstrasse 30  
5400 Baden 

info@beratungszentrum-baden.ch; www.beratungszentrum-baden.ch

Berufs- und Laufbahnberatung 
Baden 

T 062 832 65 10 Schmiedestrasse 13 
Gebäude 1485, 5400 Baden

baden@bdag.ch; www.beratungsdienste-aargau.ch 

Elternnotruf T 062 835 45 50 Weinbergstrasse 135 
8006 Zürich

24h@elternnotruf.ch; www.elternnotruf.ch

Elternrunde Baden/Wettingen T 056 427 03 71 5430 Wettingen sekretariat@elternrunde.ch; www.elternrunde.ch

Stiftung NETZ Heilpädagogischer 
Dienst Bezirk Baden

T 056 406 50 66 Hardstrasse 74  
5432 Neuenhof  

neuenhof@stiftungnetz; www.stiftungnetz.ch

K & F Fachstelle  
Kinder & Familien, Aargau

T 056 222 01 03 Limmatauweg 18g 
5408 Ennetbaden 

info@kinderundfamilien.ch; www.kinderundfamilien.ch

Karussell  
Mütter- und Familienzentrum

T 056 222 47 44 Kirchplatz 3 
5400 Baden 

info@karussell-baden.ch; www.karussell-baden.ch

Kinder- und Jugend- 
psychiatrischer Dienst 

T 056 200 88 18 Bahnhofstrasse 31 
Postfach 605, 5401 Baden  
Notfälle: T 056 462 21 20 

kjpd.baden@pdag.ch; www.pdag.ch

Kinderschutzzentrum T 056 486 37 05 Kantonsspital, 5404 Baden kinderschutzgruppe@ksb.ch; www.frauenklinik.ch

Logopädischer Dienst T 056 221 20 81 Schulhaus Ländli 
5400 Baden

www.schule-baden.ch

Mütter- und Väterberatungsstelle T 056 437 18 40 Landstrasse 55 
5430 Wettingen

office@mvb-baden.ch; www.muetterberatung-aargau.ch

Schulpsychologischer Dienst 
Bezirk Baden

T 062 835 40 20/21 Badstrasse 15 
5400 Baden

spd.baden@ag.ch; www.ag.ch/schulpsychologie

Soziale Dienste der Stadt Baden T 056 200 82 60 Im Graben 2, 5400 Baden soziale.dienste@baden.ag.ch; www.baden.ch

Telefonhilfe Kinder/Jugendliche T 147 www.147.ch
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Auftakt

Mit dem Start nach den Sommerferien rückte 
auch unser Fest zum 175. Geburtstag der Bez 
Baden näher. 
Vorher aber fand seit Jahren wieder die Hallwiler-
seeüberquerung statt: Am 17. August schwam-
men 130 Schüler/-innen von Beinwil aus auf die 
andere Seeseite. Die Sicherheit wurde durch 
Lehrpersonen auf Pedalos und der SLRG-Sektion 
Hallwilersee vom Rettungsboot aus gewährleistet. 
Zurück ging’s per Schiff. Vier Mädchen waren so 
fit, dass sie beide Wege schwimmend zurück
legten. Ein Erlebnis war diese Aktion für alle: Das 
Wetter stimmte, die Jugendlichen konnten ihre 
Kräfte messen und die Schule in einem anderen 
Licht wahrnehmen.
Ende August war die Projektwoche angesagt.  
Alle 2. und 4. Klassen verbrachten eine Woche  
im Lager in den verschiedensten Regionen der 
Schweiz, machten Erfahrungen beim Selber
kochen und erkundeten Sehenswürdigkeiten.  
Die anderen Klassen hatten Programme im Schul-
haus: Die Erstklässler lernten sich gegenseitig 
kennen und erarbeiteten miteinander ein Klassen-
leitbild, die 3. Klassen beschäftigen sich intensiv 
mit Berufswahl. Für viele ist dies der Auftakt einer 
vertieften Auseinandersetzung mit ihrer Laufbahn: 
es wird klar, welche Fertigkeiten in der Berufswelt 
eine wichtige Rolle spielen. Oft nehmen die Schü-
ler Rückmeldungen der zukünftigen Lehrmeister 
ernster als die Ratschläge der Lehrpersonen. 
 

Jubiläum und Herbstferien

Zurück zum Jubiläum: Unser OK hat gute Arbeit 
geleistet und umsichtig ein stimmungsvolles  
Fest und einen sportlich herausfordernden letz-
ten Schultag vorbereitet. Das Fest begann am 
28. September mit dem Start von über 600 Ballo-

nen in den Stadtfarben Weiss, Rot und Schwarz.  
Die 1.- und 2.-Klässler liessen sie nach einem Um-
zug durch die Weite Gasse auf dem Theaterplatz 
steigen, die 3.- und 4.-Klässler taten dies auf der 
Ruine Stein. Dann begann im Nordportal die Party 
mit einer tollen Stimmung in der Disco, beim gebo-
tenen Konzert und an den Spielständen. 
Auf das Fest folgte der Sternmarsch: Die Schüler/ 
-innen wanderten von ihren Wohngemeinden auf 
den Rütibuck, wo eine Pendelstafette für Span-
nung sorgte. Die ganze Bez-Schar auf der Rüti-
buckwiese feuerte die Läufer an und freute sich 
auf die anschliessend folgenden, wohlverdienten 
Herbstferien. Der letzte Schultag vor den Ferien 
war der Weiterbildung der Lehrpersonen gewid-
met. Der Morgen stand im Zeichen der Eltern- 
zusammenarbeit. Die Schulsozialarbeiterin sprach 
unter anderem über das Bündnis zwischen Schule 
und Elternhaus, über Rahmenbedingungen von 
Gesprächen und über verschiedene Motivationszu-
stände von Gesprächsteilnehmenden. Anschlies
send sahen wir uns Filmausschnitte von anderen 
Schulen an: Schul-Visionen aus dem In- und Aus-
land gaben Anlass, den eigenen Unterricht zu re-
flektieren und weiterzuentwickeln. Die Lehrperso-
nen machten sich vertraut mit verschiedenen 

Methoden, die sie direkt im Unterricht ausprobie-
ren können. Der Nachmittag gehörte dem Aus-
tausch in Gruppen zu den Themen des Morgens 
und der Zusammenarbeit in den Unterrichtsteams.

Ein langes und anstrengendes  
zweites Quartal

Das zweite Quartal mit den ersten Tests in den 
meisten Fächern ist meist eine strenge Zeit für 
Schüler- und Lehrer/-innen. Auch dieses Jahr 
gewährten wir 1.-Klass-Eltern eine Besuchs
woche, die gut besucht war. Am Nationalen Zu-
kunftstag profitierten vor allem Schüler/-innen der 
unteren Klassen von der Gelegenheit, den Beruf 
ihrer Eltern näher kennenzulernen. Dies ist eine 
sinnvolle Hinführung zur eigentlichen Berufswahl, 
die dann in der zweiten Hälfte der 2. Klasse be-
ginnt. Mitte November besuchten uns wiederum 
die Lehrpersonen der 5. Klasse und erlebten ihre 
ehemaligen Schüler/-innen in der neuen Umge-
bung. Die Kinder freuten sich über das Wieder
sehen, und die Lehrpersonen waren oft erstaunt 
über die Veränderungen, die ihre Ehemaligen in so 
kurzer Zeit gemacht hatten. Gespräche zwischen 

den Lehrpersonen der zwei  
Stufen sind gewinnbringend und 
fördern das gegenseitige Ver-
ständnis und die Wertschätzung. 
Ende November unterbrachen 
wir das lange Quartal mit einer 
sportlichen Aktivität: alle vier 
Klassenzüge massen sich einen 
Halbtag lang in Teams bei 
Brennball, Streetball, Unihockey 
und Badminton. Das anschlies
sende «Schülerfest light» lockte 
unserer Schüler/-innen zur Disco 
in die Turnhalle. Dank Unterstüt-
zung des VeB konnten wir nach 

Seit 175 Jahren gibt es die Bez Baden. Mit einem stimmungsvollen Fest  
feierten wir dieses aussergewöhnliche Ereignis. Am 28. September stiegen  
über 600 Ballone in den Stadtfarben Weiss, Rot und Schwarz gen Himmel.

Rückblick Bezirksschule
Renate Hoffmann  

und Stefan Künzi

Schulleitung
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dem Jubiläumsfest doch noch eine etwas einfa-
chere Form des traditionellen Bez-Herbstfestes 
feiern.
Für Schüler/-innen und Lehrpersonen war der 
Samichlaus-Anlass wie jedes Jahr ein fixer 
Termin: Die einen durften alle vom VeB (Verein 
ehemaliger Bezirksschüler) einen Gritibenz in 
Empfang nehmen, und die andern trafen sich  
zu einer kulturellen Führung mit Samichlaus- 
Besuch.
 

Umrahmter Jahreswechsel

Im Dezember erleuchtete der riesige Weihnachts-
baum in der Pausenhalle die Herzen aller. Dieses 
Jahr war er besonderes schön geschmückt mit 
vielfältigen selbstgemachten Sternen. Auch die 
Schulzimmertüren zeigten sich verändert: An  
20 Tagen versteckte sich hinter einer Türe eine 
Überraschung: Kuchen, Magenbrot, Punsch für 
den Gaumen, Weihnachtlieder, Fotos oder Rosen-
geschenke für die Herzen – ein stimmungsvoller 
Adventskalender! Im Januar dann waren Lehr-
personen und Schüler/-innen mit den Zwischen- 
berichten befasst, die Selbst- und Sozialkompe-
tenz musste wiederum bewertet werden. Leider 
konnte wegen schlechten Wetters zum ersten Mal 
seit langer Zeit der Schneetag nicht durchgeführt 
werden. Auch unangenehme Vorkommnisse such-
ten unsere Schule heim: Eine Diebstahlwelle er-
schütterte die Schule, täglich wurden Gegen-
stände aus den Turnhallen-Garderoben gestohlen, 
Markenkleider, Schuhe und Taschen. Nur mit 
drastischen Massnahmen konnten wir diese Serie 
unterbrechen.
 

Elternarbeit, thematische Elternabende

Im zweiten Semester fanden thematische Eltern-
abende für die 1. und 2. Klassen statt: Medien-
konsum war das Thema der ersten Klassen, 
Suchtprävention dasjenige der zweiten. Beim 
Medienkonsum standen zum ersten Mal auch 
Schüler/-innen der 3. Klassen als Referenten zur 
Verfügung. Sie gestalteten Workshops zu «Handy-
Gebrauch», «Facebook», «Gamen». Ein Vortrag der 
Aargauischen Suchtprävention machte die Eltern 
auf die Gefahren aufmerksam. Für die dritten 
Klassen fanden Berufswahlgespräche mit den 

Eltern statt, Weichen wurden gestellt: Berufslehre 
oder Mittelschule wurde nun entschieden. Die  
4. Klassen meldeten sich an die Mittelschulen an 
oder haben ihre Lehrstelle schon gefunden. Wie 
jedes Jahr befragten wir alle Eltern der Zweitbez-
ler zu unserer Schule. Die Rückmeldungen waren 
sehr positiv, 90 % gaben an, alles in allem mit der 
Bezirksschule Baden zufrieden zu sein. Wir konn-
ten zwei Werte, die letztes Jahr eher kritisch 
ausfielen, deutlich verbessern: «Falls Unterrichts-
lektionen ausfallen, können wir sicher sein, dass 
unser Kind trotzdem betreut oder beaufsichtigt 
ist.» erreichte dieses Jahr 80% Zustimmung 
(2011: 60%), auch auf dem Pausenplatz fühlen 
sich die Kinder offenbar sicherer (72%, gegen-
über 2011: 67%). Hingegen wünschen sich die 
Eltern mehr individuelle Förderung («nur» 67% 
sind mit dem jetzigen Angebot zufrieden).
 
 
Reichhaltiger Schuljahresabschluss

Der Leseabend im März konnte viele Schüler/ 
-innen, Eltern und Lehrpersonen begeistern. Ein 
ganz besonderes Programm mit Krneta, Apfelböck 
und Greis, Petra Ivanov und Valérie Cuénod zog 
das Publikum in ihren Bann. Der internationale 
Mathematik-Wettbewerb Känguru gehört an der 
Bez Baden zu den festen Terminen, mehr als dop-
pelt so viele Schülerinnen und Schüler als 2011 
haben dieses Jahr daran teilgenommen (247 Teil-
nehmende). 134 unserer Schüler/-innen gehörten 
zu den besten 3% ihrer jeweiligen Alterskategorie 
gesamtschweizerisch und konnten einen Aner-
kennungspreis in Empfang nehmen. Auch auf 
grossen Zuspruch stiess die schon zum zweiten 
Mal durchgeführte Technik-Schau «Achtung-Tech-
nik-Los», an der alle 3. Klassen teilnehmen konn-
ten. Dieses Programm führt den Schüler/-innen, 
die in der Berufswahlzeit stecken, ein breites 
Spektrum technischer Berufe vor und gibt ihnen 
viele Möglichkeiten zum Ausprobieren. 
Auch sportlich lief im 2. Semester einiges: Ende 
März die Schulendprüfung Geräteturnen der  
4. Klassen, eine Woche später das Show-Pro-
gramm «ten of the best», im Juni ein Sommer-
spieltag für die 1.–3. Klassen bei strahlendem 
Sonnenschein.
Ende 2. Semester findet an der Bez immer noch 
die Abschlussprüfung statt, obwohl die meisten 
Schüler/-innen im Zwischenbericht die proviso

rische Aufnahme in die weiterführende Schule ge-
schafft, einige vor der BAP die Aufnahmeprüfung 
an die FMS absolviert und bestanden haben und 
für Schüler/-innen, die an der BAP den nötigen 
Durchschnitt nicht erreichten, noch eine Aufnah-
meprüfung an die WMD/IMS offen steht. Der Stel-
lenwert der Abschlussprüfung hat in den letzten 
Jahren ständig abgenommen und steht momentan 
in keinem Verhältnis mehr zum organisatorischen 
Aufwand. Neben den Abschlussprüfungen finden 
auch die Aufnahmeprüfungen an die Sekundar- 
und Bezirksschule statt. Diesmal haben 38 Schü
ler/-innen teilgenommen. Geprüft wurden sie in 
Deutsch und Mathematik, die älteren zusätzlich 
noch in einer Fremdsprache. Lediglich ein Schüler 
hat bestanden.
 

Schülerforum und Jahresabschluss

Über das ganze Schuljahr hinweg trafen sich  
die Klassenvertreter/-innen fünf Mal zu einer 
Schüler/-innen-Forumssitzung. Vorher und nach-
her bereitete die zehnköpfige Kerngruppe die Ple-
numssitzungen vor und nach. Mit den Ergebnissen 
aus dem Schülerforum sind alle Beteiligten sehr 
zufrieden. Auf Grund von Umfragen unter der 
Schülerschaft wurden eine Möglichkeit für Mittag-
essen aus der Mikrowelle geschaffen, eine neue 
Pausenglockenidee umgesetzt und eine Infowand 
für das Schülerforum geschaffen. Die Vertreterin-
nen der 4. Klassen organisierten in Eigenregie ein 
Jahrbuch von allen 4. Klassen. Am 24. Mai be-
suchten die Mitglieder des Forums das Restaurant 
Blinde Kuh in Zürich. Neben dem Mittagessen in 
völliger Dunkelheit konnten wir den blinden Ange-
stellten viele interessante und auch persönliche 
Fragen stellen.
Die Abschlussfeier der 4. Klasse musste dieses 
Jahr wieder einmal in der Turnhalle stattfinden, zu 
unsicher war die Wetterlage: den ganzen Morgen 
über regnete es. Dennoch zeigte sich zum Apéro 
in der gedeckten Pausenhalle die Sonne. Von den 
160 4.-Bezlern sind 108 an eine weiterführende 
Schule übergetreten, fast alle anderen machen 
eine Berufslehre, die Hälfte davon mit Berufs
matur. Eine Schülerin wiederholt die 4. Klasse. 
Am Apéro nach der Abschlussfeier hörten wir 
viele positive Stimmen zu unserer Schule. Eltern 
und Austretende dankten den Lehrpersonen für 
ihren engagierten Unterricht.
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Sprachbuchhandlung in Baden
Englische und französische Sprachlehrbücher

Kinderbücher
Lektüren aller Stufen,

Audiobücher

Zürcherstrasse 6
CH-5400 Baden

www.lepetitbookshop.ch

Books in English and French
 

Fiction and drama

Children’s books

Teaching materials for all levels

Easy readers

Audio books

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
 Telefon 056 222 01 24 

www.lepetitbookshop.ch

Zürcherstrasse 6, 5400 Baden
Telefon 056 222 55 51

   Sprachkurse
●  Englisch ●  Französisch
●  Spanisch ●  Italienisch
●  Deutsch für Fremdsprachige
●  Intensiv- und Diplomkurse
●  Kinder- und Jugendkurse
●  Pre-School for 4-year olds

Höchst-
persönlich

Persönliche 
Beratung
schafft  
Vertrauen!

www.haechler.ch

056 200 94 64
www.linde-baden.ch

Täglich geöffnet

Hausspezialität: Riesen-

WIENERSCHNITZEL
mit hausgemachtem Kartoffelsalat

Restaurant & Cafeteria Linde

★   ★   ★   ★

LINDE
B A D E N

Bei den Inseraten «Linde» und «Hächler» handelt es sich schon um die 
akutellen für diese Ausgabe

Baden und Kleindöttingen                    www.uta.ch

beraten. verkaufen. verwalten.

Leidenschaft 
für Liegenschaften.

Mit einem Inserat  
im Schulblatt erreichen Sie

lückenlos
alle Haushalte in Baden.
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Datum Zeit Anlass

Volksschule Samstag, 29. September  
bis Sonntag, 14. Oktober

Herbstferien

Bezirksschule Freitag, 28. September Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei

Montag, 22. Oktober  
bis Freitag, 26. Oktober

Besuchswoche für die Eltern der 1. Klassen

Mittwoch, 21. November nachmittags Spielturnier

Donnerstag, 22. November ganzer Tag Spielturnier

Freitag, 23. November vormittags Spielturnier

Freitag, 23. November Schülerfest

Oberstufe und Sonderformen Montag, 24. September  
bis Freitag, 28. September

ganzer Tag Projektwoche «Natur und Technik»

Montag, 15. Oktober ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei

Donnerstag, 15. November vormittags Zahnprophylaxe für 4. Klassen und Sonderformen

Montag, 19. November und  
Dienstag, 20. November

ganzer Tag Besuchstage

Kindergärten und Primarschulen Montag, 15. Oktober ganzer Tag Weiterbildung Lehrpersonen, schulfrei

Donnerstag, 25. Oktober abends Übertrittselternabend für die Eltern der 5. Klassen

Donnerstag, 15. November ganzer Tag Besuchstag 

Schulhaus Rütihof Dienstag, 16. Oktober ganzer Tag Sternwanderung

Mittwoch, 31. Oktober 12.00 Uhr Schülerratssitzung

Montag, 5. November morgens Schultreff Kunterbunt in der Arche

Dienstag, 13. November abends Lichterfest

Schulhaus Tannegg Montag, 29. Oktober abends Einschulungselternabend

Donnerstag, 8. November abends Räbeliechtliumzug Kindergarten St. Ursus, Halde, Klösterli

Dienstag, 13. November abends Räbeliechtliumzug Kindergarten Allmend

Schulhaus Dättwil Montag,  17. September  
bis Freitag, 28. September 

Dorfrundgänge durch Dättwil mit der Chronikgruppe

Dienstag, 6. November abends Räbeliechtlitreff

Schulhaus Meierhof Donnerstag, 18. Oktober Herbstbegrüssung

Donnerstag, 15. November abends Räbeliechtliumzug

Schulhaus Kappelerhof Mittwoch, 24. Oktober morgens Tauschmarkt (Unterstufe / Mittelstufe),  
Geschichtenmorgen (Kindergarten)

Montag, 29. Oktober 19.30 Uhr Einschulungselternabend

Mittwoch, 7. November ab 18.00 Uhr Lichterfest

Freitag, 30. November Eröffnung Kerzenziehen (Unterstufe)

Tagesschule Ländli Donnerstag, 8. November 18.00 Uhr Informationselternabend für Interessierte, Schuljahr 2013/14

Montag, 26. November  
bis Freitag, 30. November

Adventswoche
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Neue Gesichter …
… in Kindergarten/Primarschule
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Vero Lüscher
Tannegg
Schulische Heilpädagogin

Christina von Arx
Rütihof
Primarschule

Menga Schoder
Meierhof
Aufgabenstunde

Jonas Oster
Tagesschule Ländli
Primarschule

Katrin Lüthy
Tagesschule Ländli
Primarschule

Marion Bach
Kappelerhof
Logopädin

Mara Bruggisser
Kappelerhof
Assistenz Kindergarten

Seraina Dür
Tannegg
Theater

Elisabeth Jörer
Tannegg
Primarschule

Yvonne Bühler
Tannegg, Klösterli
Kindergarten

Dominique Schlag
Dättwil
Primarschule 

Marianne Flory
Dättwil
Schulische Heilpädagogin

Priska Masarik
Dättwil
Kindergarten

Stefanie Zurfluh
Dättwil
Primarschule

Fabienne Schwarb
Dättwil
Musikgrundschule/
Theater

Natalia Joller	
Dättwil	
Deutsch Kindergarten

Cornelia Bossard
Dättwil	
Einschulungsklasse 
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… und Jubiläen Kindergarten/Primarschule

… an der Sekundarstufe I

Nach Möglichkeit die Portraitgrössen beibehalten. Falls nicht möglich 
halt einen neuen Raster machen.

10 Jahre 15 Jahre 20 Jahre 25 Jahre 30 Jahre

Kindergarten Gaby Costoglus
Nadja Schenkel
Claudia Sandmeier

Primarschule Reto Braun
Christine Bruderer
Florence Deak
Rita Herde
Eva Maria Hunziker
Maissen Martina
Martin Küng
Gabi Lerjen
Oliver Pfister
Ursula Schmid
Ursula Staubli

Regula Benz
Maria Dorian
Doris Jäggi

Silvia Herzog Barbara Matthäus

Elena Zehnder 
Bezirksschule 
Bildnerisches Gestalten

Christian Ungerer 
Bezirksschule 
Chemie, Mathematik, 
Geografie und Physik

Oliver Schöpfer 
Bezirksschule  
Geografie, Deutsch 
und Englisch

Balz Rohr 
Bezirksschule 
Musik, Geografie, 
Deutsch, Französisch 
und Geschichte

Jörg Ramel 
Bezirksschule 
Bewegung und Sport, 
Deutsch und Theater

Bettina Navarin 
Bezirksschule 
Bewegung und Sport

Marc Schurgast 
OS und Sonderformen, 
Klassenlehrer Sek

Christian Opel 
OS und Sonderformen, 
Stv. Klassenlehrer Sek

Herbert Kummer 
OS und Sonderformen, 
Stv. Klassenlehrer Real

Sarah Goldau 
OS und Sonderformen, 
Klassenlehrerin Real

Andrea Battaglia 
OS und Sonderformen, 
Klassenlehrer Real
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Rückblick Oberstufe und Sonderformen
Stephan Mies  

und Stefan Künzi

Schulleitung

Personalführung

Das Schuljahr 2011/2012 war wiederum geprägt 
von der angespannten Situation auf dem Lehrper-
sonenstellenmarkt. Es konnten jedoch alle Stellen 
mit qualifizierten Lehrpersonen besetzt werden. 
Die Quereinsteigerausbildung der Fachhochschule 
Nordwestschweiz hat auch uns zu neuen Lehrern 
und Lehrerinnen verholfen, bzw. zu solchen, die 
diesen zweiten Bildungsweg beschreiten und bei 
uns arbeiten.
Es ist erfreulich, dass fünf Lehrerinnen im Schul-
jahr 2011/2012 schwanger wurden, herzlichen 
Glückwunsch! Eine solcher Kindersegen ist für 
unser Land und unsere Zukunft erfreulich, für  
den Schulbetrieb jedoch auch eine anspruchsvolle 
Herausforderung. Die Schulleitung war hier gefor-
dert, den Betrieb auf gutem Niveau sicherzu
stellen.
Baden hat an der Bez und an der Oberstufe mit 
zwei Springerinnen eine gute Gewähr, dass so 
wenig Unterricht wie möglich ausfällt. Eine Sprin-
gerin ist eine Lehrerin, die quasi auf Abruf bereit 
ist, Unterricht jeder Art zu übernehmen, der aus-
fällt oder auszufallen droht. Ein System, das sich 
bewährt hat und die Kontinuität des Lernens  
und des Schulalltags für die Schüler/-innen 
garantieren soll.

Klassensituationen

Ein Phänomen ist nicht länger zu übersehen:  
der Druck nach «oben», d. h. die Einteilung in eine 
möglichst hohe Stufe, sprich Bez, allenfalls noch 
Sek, aber Real nach Möglichkeit nicht. Dies ist 
einer der Gründe, warum sich die Bez-Klassen 
praktisch immer am obersten Limit von 25 Ler-
nenden bewegen, die Sek-Klassen in der Regel 
zwischen 20 und 24 Lernende schwanken und die 
Real-Klassen nur noch Bestände zwischen 12  

und 18 Lernende aufweisen. Grosse Sek-Klassen 
ist die eine Seite der Medaille, die andere ist die 
zunehmende Heterogenität. Die Bandbreite von 
Begabungen, kognitiven Fähigkeiten und besonde-
ren Bedürfnissen wird immer grösser. Dies erfor-

dert von den Lehrpersonen enormen Einsatz und 
didaktisch-methodisches Geschick und viel Ge-
duld, Energie und Ausdauer. Der Belastungsfaktor 
ist sehr ernst zu nehmen und wird die Schulleitun-

gen in den nächsten Jahren mit dem Thema 
«Gesundheit am Arbeitsplatz» beschäftigen.

Anlässe und Projekte

Das Schuljahr war traditionsgemäss mit Anlässen 
für Lernende wie auch für Lehrpersonen abwechs-
lungsreich gestaltet. Mit der Begrüssung der 
Schüler/-innen am ersten Schultag begann das 
Schuljahr, es folgten die Elternabende und vor den 
Herbstferien die aufwändig vorbereitete und 
durchgeführte Projektwoche zum Thema «Gesund 
und fit» als erster Höhepunkt. Die Berufsschau in 
Lenzburg (alle zwei Jahre) war ein sehr gewinn-
bringender Anlass für die 2. und 3. Klassen im 

Das Schuljahr war traditionsgemäss mit Anlässen für Lernende wie auch für 
Lehrpersonen abwechslungsreich gestaltet. Mit der Abschlussfeier im Kurtheater 
beendeten alle 4.-Klässler ihre Volksschulkarriere in feierlichem Rahmen.

Grosse Sek-Klassen ist die eine 

Seite der Medaille, die andere ist 

die zunehmende Heterogenität.
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Rückblick Oberstufe und Sonderformen Zuge ihrer Berufswahlvorbereitungen. Der Chlaus-
hock für die Lehrpersonen und die Weihnachts-
feier für die Schüler/-innen sorgten zusammen mit 
der stilvollen Dekoration im Schulhaus (Stichwort 
Weihnachtsbaum in Aula!) für besinnliche Stim-
mung, was allen Menschen im Schulhaus gut tat.
Der Schneetag im Januar in Sörenberg war unser 
winterliches Highlight. Mit neun Reisebussen der 
Firma Twerenbold ging es ins voralpine Weiss im 
Entlebuch; dieses Jahr hatten wir Gott sei Dank 
(fast) keine Unfälle. Von März bis Mai fanden die  
vier Spielturniertage statt: Basketball, Unihockey, 
Volleyball und Fussball wurden je Klassenzug mit 
Begeisterung gespielt, und die Klassen kämpften 
im Wettbewerb um sportliche Siege und metal-
lene Pokale.
Das 4. Quartal im Schuljahr ist wohl das unru-
higste. Unterbrochen von Feier- und Brücken
tagen, geprägt von vielen Schulreise- und Lager-
aktivitäten, gezeichnet vom Endspurt für das 
Jahreszeugnis, so vergingen die Tage und Wochen 
im Fluge! Viele tolle Projekte von Ausstellungen, 
Theatervorführungen, Klassenprojektwochen und 
Arbeiten mit der Stadtökologie brachten Würze in 
den Schulalltag. Die «Jahresreise des Kollegiums» 
fand in Baden selbst statt und eine historisch-
komödiantische Stadtführung brachte uns die 
eigene Bäderstadt näher. Mit der Abschlussfeier 
im Kurtheater beendeten alle 4.-Klässler ihre 
Volksschulkarriere in feierlichem Rahmen.

Weiterbildung im Kollegium

Im Oktober 2011 versammelten wir uns am 
Montag nach den Herbstferien zum ersten inter-
nen Weiterbildungstag des Schuljahres. Am 
Morgen teilten wir uns in drei Gruppen auf. Alle  
Gruppen befassten sich abwechslungsweise  
mit den folgenden Themen:
ll Umgang mit Disziplinschwierigkeiten  

(Stand im Vergleich zu Oktober 2010)
ll Situationsanalyse für Projekt «Hinschauen und 

Handeln» der Fachhochschule
ll Weiterbildung ICT
Am Nachmittag tauschten sich die Real-Lehrper-
sonen und die Schulischen Heilpädagoginnen und 
-pädagogen über die Integrierte Heilpädagogik 
aus, die Sek-Lehrpersonen besprachen die Zu-
sammenarbeit als Sek-Team und die Fachlehrper-
sonen bildeten sich in ihrem Fachbereich weiter. 

Anschliessend trafen sich alle zu einem gemütli-
chen Nachtessen.
Am 2. März 2012 fand der zweite interne Weiter-
bildungstag statt. Am Morgen beschäftigten wir 
uns mit verschiedenen Unterrichtsentwicklungs-
themen. Eine Gruppe lernte das Prinzip des 
kooperativen Lernens kennen und überlegte sich 
konkrete Anwendungen, eine andere Gruppe 
tauschte sich über den Wochenplanunterricht aus,  
die Fachlehrpersonen besuchten gemeinsam  
das Museum für Gestaltung in Zürich.
Am Nachmittag führte uns einer unserer Sek-
Lehrer durch ein abwechslungs- und erkenntnis-
reiches Teambildungsprogramm. Wir mussten in 
Gruppen Aufgaben lösen, uns blind von den Kolle-
ginnen und Kollegen durch einen Parcours füh- 
ren lassen, Rätsel lösen und Wasserball spielen.  
Die meisten Lehrpersonen hatten Spass, alle 
haben die gemeinsame Zeit ohne «harte Arbeit» 
genossen.

Integrierte Heilpädagogik

Schon sind 2 Jahre Unterrichten mit integrierter 
Heilpädagogik vergangen. Und wir haben doch 
erst angefangen. An Weiterbildungstagen haben 
wir mehrere Austauschgespräche geführt. Diesen 
Frühling organisierte die Fachhochschule im Zu-
sammenhang mit dem IS-Kongress eine Befra-
gung der Real-Lehrpersonen und der Schulischen 
Heilpädagoginnen und -pädagogen. Und natürlich 
haben unzählige kurze und nicht so kurze Ge- 

spräche zwischendurch zur integrierten Heilpä
dagogik stattgefunden. Aus all diesen Rückmel-
dungen hat die Schulleitung zu Händen der  
Schulpflege folgendes Fazit gezogen:

Vorteile aus Sicht der Lehrpersonen
ll Teamteaching
ll Beteiligung der Schulischen Heilpädagogen  

und -pädagoginnen an Elterngesprächen
ll Austausch von Freud und Leid
ll Zusammenarbeit
ll Möglichkeit zur Entwicklung

Bereiche mit offenen Fragen aus Sicht der  
Lehrpersonen
ll Fehlende Zeitgefässe
ll Benoten/Bewerten
ll Klärung von Zuständigkeiten
ll Umgang mit Verhaltensauffälligkeiten
ll Berufswahl und Übergang in die Lehre
ll Situation der Realschule in der  

dreigliedrigen Oberstufe

Gesamtbeurteilung der Lehrpersonen
ll Insgesamt hohe Zufriedenheit mit der Umset-

zung im eigenen Unterricht
ll Insgesamt hohe Zustimmung, dass sich die mit 

integrierter Heilpädagogik verbundene Entwick-
lung auch persönlich gelohnt hat

ll Insgesamt hohe Zustimmung, dass die mit inte-
grierter Heilpädagogik verbundene Entwicklung 
der Schule wertvoll ist.
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Mit dem Vorhaben zur Stärkung Volksschule Aar-
gau wird die Volksschule mit verschiedenen Mass-
nahmen gezielt gestärkt. Zudem wird die Schulst-
ruktur gemäss dem Auftrag der Bundesverfassung 
den nationalen Standards angepasst.
Das Vorhaben zur Stärkung der Volksschule um-
fasst folgende Ziele:
ll Der Aargau setzt den Auftrag aus der Bundes-

verfassung um, das Schuleintrittsalter, die 
Schulpflicht und die Dauer der Bildungsstufen 
national zu vereinheitlichen.

ll Der Kindergarten wird gestärkt und erhält zu-
sätzliche Unterstützung, um trotz der grossen 
Entwicklungsunterschiede alle Kinder möglichst 
gut fördern zu können.

ll Bei der Zuteilung der Ressourcen wird stärker, 
als dies heute möglich ist, auch das soziale Um-
feld der Schulen berücksichtigt. Schulen, die 
ihren Bildungsauftrag unter schwierigen Rah-
menbedingungen erfüllen, erhalten zusätzliche 
Lektionen.

ll Spezielle Massnahmen werden für die Real- und 
die Sekundarschule sowie für Jugendliche mit 
problematischem Verhalten geschaffen.

 

Eine erste Massnahme:  
Zwei Jahre Kindergarten für alle 

Mit der Vorlage «Stärkung der Volksschule» wird 
der zweijährige Kindergarten für alle Kinder ver-
bindlich. Er soll neu von vergleichbaren Ressour-
cen – heilpädagogische Unterstützung für Kinder 
mit Schwierigkeiten oder Zusatzlektionen bei er-
heblicher sozialer Belastung – profitieren, wie die 
anderen Schulstufen der Volksschule. Als Stichtag 
für den Kindergarteneintritt ist zukünftig der 31. 

Juli vorgesehen. Im Folgenden informieren wir 
über einige wichtige Änderungen, die den Kinder-
garten betreffen.
 

Kindergarteneintritt

Der Kindergarten wird Teil der Volksschule. Er dau-
ert zwei Jahre und ist für alle Kinder obligatorisch. 
Der Kindergarten wird mit Abteilungen mit jeweils 
zwei Schuljahrgängen geführt. Er fördert die Ent-
wicklung der Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und 
Gemeinschaftsfähigkeit des Kindes und schafft die 
Voraussetzungen für das Schulische Lernen. Der 
Stichtag für den Kindergarteneintritt in der Stadt 
Baden wird sukzessive vom 30. April auf den  
31. Juli verschoben:

Schuljahr 2013/14
Eintritt aller Kinder, die bis 31. Mai 2013 das  
4. Altersjahr erreicht haben (also alle Kinder mit 
Geburtstag 31. Mai 2009 oder älter)

Schuljahr 2014/15
Eintritt aller Kinder, die bis 30. Juni 2014 das  
4. Altersjahr erreicht haben (also alle Kinder mit 
Geburtstag 30. Juni 2010 oder älter)

Schuljahr 2015/16
Eintritt aller Kinder, die bis 31. Juli 2015 das  
4. Altersjahr erreicht haben (also alle Kinder mit 
Geburtstag 31. Juli 2011 oder älter)

Die Schulpflege kann auf Gesuch der Eltern den 
späteren Eintritt in den Kindergarten gestatten. 
Eine vorzeitige Einschulung ist jedoch nicht zuläs-
sig. Kinder, die in ihrer Entwicklung weit voraus 

sind, können den Kindergarten schneller durchlau-
fen und früher in die Primarschule übertreten. Mit 
der Eingliederung des Kindergartens in die Volks-
schule wird von der Stunden- zur Lektionenstruk-
tur gewechselt. Die Unterrichtszeit für die Kinder 
beträgt im zweiten Kindergartenjahr 22 Lektionen, 
im ersten Kindergartenjahr mindestens 18 Lektio-
nen. In kleinen Kindergartenabteilungen gelten be-
sondere Bestimmungen für die Unterrichtszeit.

Zuständigkeiten

Die Zuständigkeiten von Schulpflege, Schulleitung 
und Lehrpersonen sind im Kindergarten gleich wie 
an den anderen Stufen der Volksschule.

Die Schulpflege 
ll entscheidet über Gesuche zum späteren Eintritt 

in den Kindergarten.
ll entscheidet über die Unterrichtsdauer für die 

Kinder.
ll genehmigt die Stundenpläne.
ll trifft Laufbahnentscheide, wenn sich die Eltern 

der Beurteilung der beteiligten Lehrpersonen 
nicht anschliessen können.

ll entscheidet bei Dispensationen oder delegiert 
die Entscheidungskompetenz an die Schullei-
tung oder die Lehrpersonen.

Die Schulleitung 
ll führt den Umstellungsprozess zum obligatori-

schen zweijährigen Kindergarten. 
ll entscheidet über den Einsatz der ungebundenen 

Lektionen (Unterricht in Halbgruppen oder im 
Teamteaching, Empfangs- und Verabschei-
dungszeit).

Umsetzung Stärkung Volksschule Aargau: 
Obligatorischer Kindergarten
Alexander Grauwiler

Geschäftsleiter
Der Regierungsrat hat die Anpassungen auf Verordnungsebene beschlossen,  
die für die Massnahmen im Zusammenhang mit der Stärkung der Volksschule 
nötig sind. Damit stehen die Rahmenbedingungen fest. Zu den zentralen Themen 
stehen für die Schulen Umsetzungshilfen zur Verfügung.
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Haben Sie das gewusst?

Die Lehrperson 
ll verfasst Zwischenberichte und Lernberichte.
ll macht eine Empfehlung für den Übertritt in die 

Primarschule und bespricht diese mit den Eltern.
ll vereinbart die Fördersettings für Kinder mit be-

sonderem Förderbedarf mit den Lehrpersonen 
für Deutsch als Zweitsprache (DaZ) und Heilpä-
dagogik.

 

Lehrplan

Der heute verwendete Lehrplan für den Kinder
garten behält seine Gültigkeit bis zur allfälligen 
Einführung des Deutschschweizer Lehrplans, d. h. 
mindestens bis zum Schuljahr 2015/16.
Viele Kinder interessieren sich bereits im Kinder-
gartenalter von sich aus für Lesen und Schreiben, 
Zählen und Rechnen. Sie sollen dabei durch die 
Kindergartenlehrperson ermutigt werden. Einer-
seits kann gezielt am Aufbau der entsprechenden 
Vorläuferfähigkeiten gearbeitet werden, wie sie im 
Lehrplan für den Kindergarten aufgeführt sind. An-
dererseits sollen Kinder auch erste Erfahrungen 
mit Lesen und Schreiben, Zählen und Rechnen 
machen dürfen, wenn sie dazu bereit sind. Lern-
umgebungen zu Themen wie «Post» oder «Einkau-
fen» eignen sich gut dazu. Es findet aber kein sys-

tematischer Unterricht in den Kulturtechniken 
Lesen, Schreiben und Rechnen statt. Ebenso wer-
den keine Einzel- und Gruppenangebote für be-
gabte Kindergartenschülerinnen und -schüler ge-
macht. Wenn die Möglichkeiten der Individualisie- 
rung im Kindergarten ausgeschöpft sind, kann ein 
Kind mit besonderen Begabungen vorzeitig in die 
1. oder 2. Klasse der Primarschule übertreten.
 

Lernbericht («Zeugnis»)

Der Kindergarten wird auch im Bereich der Lern-
berichterstattung den andern Stufen der Volks-
schule gleichgestellt. Die verantwortliche Lehrper-
son stellt den Kindern im Kindergarten am Ende 
jedes ersten Schulhalbjahrs einen Zwischenbericht 
sowie am Ende des Schuljahrs einen Lernbericht 
aus. Die Beurteilung basiert auf Beobachtungen 
und Einschätzungen der Lehrperson. Im Kindergar-
ten gibt es keine Leistungstests.
Im zweiten Halbjahr des 2. Kindergartenjahrs gibt 
die verantwortliche Kindergartenlehrperson auf-
grund des Beurteilungsdossiers und je nach Ent-
wicklungsstand des Kinds eine Empfehlung für den 
Übertritt in die 1. Klasse der Primarschule oder in 
die Einschulungsklasse ab. Es werden keine stan-
dardmässigen Schulreifetests durchgeführt.
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Zeichnet es sich ab, dass sich ein Kind unterfordert 
fühlt und systematische sprachliche und mathe-
matische Förderung angezeigt ist, kann vorzeitig in 
die Primarschule gewechselt werden. Der vorzei-
tige Wechsel ist an keinen besonderen Termin ge-
bunden, kann also auch während des Schuljahres 
erfolgen. Voraussetzung ist, dass das Kind auch die 
Fähigkeit hat, neuartige Situationen erfolgreich zu 
bewältigen. Bei einem vorzeitigen Übertritt in die 
Primarschule bzw. bei einem Übertritt direkt in die 
zweite Klasse wird auf die Gesamtbeurteilung ab-
gestellt.
 

Urlaubsregelungen, Dispensationen, 
Absenzen

Für den obligatorischen Kindergarten gelten die 
gleichen Urlaubs- und Dispensationsregelungen 
wie auf den anderen Stufen der Volksschule. Der 
Besuch des Unterrichts ist verpflichtend, Urlaub 
kann die Schulpflege nur bei Vorliegen wichtiger 
Gründe gewähren. Sie berücksichtigt dabei die 
persönlichen, familiären und Schulischen Bedürf-
nisse. Die Schulpflege kann aber auf Antrag der 
Eltern im ersten Kindergartenjahr länger dauernde 
Dispensationen im Umfang von bis zu einem Un-
terrichtshalbtag pro Woche gewähren.

?In der Stadt Baden gibt es 16 Kindergärten.

Im letzten Schuljahr arbeiteten insgesamt 35 Lehrpersonen mit unterschiedlichen Pensen in den 
Kindergärten, alle weiblichen Geschlechts. Sie erteilten insgesamt rund 19’500 Lektionen.

Total 126 Kinder besuchten den 1. (kleinen) Kindergarten, und zwar 67 Jungen und 59 Mädchen. 
129   Kinder besuchten den 2. (grossen) Kindergarten, und zwar 68 Jungen und 61 Mädchen.

Von den «grossen» Kindern traten 114 in die Primarschule über, 12 traten in eine Einschulungs-
klasse ein und 3 repetierten das zweite Kindergartenjahr.

Einer Kindergarten-Abteilung sind durchschnittlich 16,3 Kinder zugewiesen.

Ein Kindergartenkind kostet die Stadt Baden für Personal, Sachaufwand und Infrastruktur rund 
CHF 5’500, eine Kindergarten-Abteilung rund CHF 90’000.



Das Kantonsspital Baden als moderner Arbeitgeber im Ostaargau bietet ein breites 

Spektrum an Ausbildungsmöglichkeiten und Lehrstellen an. Die Ausbildung junger 

Menschen zu fachkompetenten Persönlichkeiten ist unser Ziel. Sie sollen selbststän-

dige und lernfähige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden. Motivierten Leuten steht 

im KSB ein vielfältiges Tätigkeitsgebiet mit zahlreichen Aufstiegsmöglichkeiten offen. 

Dem KSB-Team können Sie vertrauen.

Ort der Ausbildung
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Kantonsspital Baden

Kantonsspital Baden


